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Der Friedhof der Märzgefallenen ,
den wir unseren Lesern hier im Bilde bringen , macht
einen wenig ansprechenden Eindruck . Man hat das
Gefühl , daß schon seit langer Zeit nur das Allernot¬
wendigste zu seiner Erhaltung geschehen ist . Bekanntlich
hatten die Stadtverordneten Berlins zum 50 . Jahrestag
der Märzkämpfe in Berlin eine Ehrung des Andenkens

der gefallenen Volkskämpfer durch Niederlegung eines
Kranzes auf den Gräbern beschlossen . In höheren Re¬
gionen aber , wo man den „ Ludergeruchder Revolution "
so sehr scheut , kam man dieser bescheidenenEhrung der
Märzgefallenen zuvor . Der Oberpräsident von Achenbach
versagte diesem Beschluß , den die Stadtverordneten und
der Magistrat gefaßt, die Genehmigung. Der Beschluß
der Stadtverordneten , den Friedhof der Märzgefallenen

8 . r » fp « 4 » Nr . »25 . j 10 . JahMUg .

mit einem einfachen Portal zu versehen , das die In - ' Portal ist eine „ Verherrlichung der Revolution" und seine
schrift „ Den Märzgefallenen" trug , hat 9 Monate auf i Errichtung wird daher untersagt. — Das zweite Bild zeigt
den Befcheid des Polizeipräsidenten warten müssen : Das E das von einem konservativenBaumeister entworfenePortal .
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Ein Vermächtnis
an das deutsche Volk .

Am 28 . März ds . Js . waren 50 Jahre verflossen ,
seitdem die deutsche Nationalversammlung in Frankfurt
am Main die Verfassung angenommen hatte . In einer
Erinnerung an jene Zeit giebt die „ Volkszeitung" eine
Schilderung jenes Werke « , die wir auch unseren Lesern
übermitteln wollen .

Aus dem bedrückendenAbsolutismus heraus , plötz¬
lich durch eigene Kraft zur vollen Freiheit gelangt , ohne
jede parlamentarische Uebung , sollte das Parlament für
die durch Schuld der Regierenden zerstückte und künstlich
auseinander gehaltene Nation eine gemeinsame fest ab¬

gegrenzte Rechtsordnung schaffen . Den ganzen Apparat
des Polizeistaates galt es über Bord zu werfen , für die
rechtlichenund wirtschaftlichenBedürfnisse eines freien
Volkes mußte die Bahn frei gemacht werden . Das
Alles konnte nicht in ruhigen Zeiten in akademischer
Breite geschaffenwerden — die Ereignisse drängten, ja
überstürzten sich .

Berücksichtigtman die hier angedeuteten Hemmniffe ,
so muß man staunen , daß die Männer in der Pauls¬
kirche ihrer in dem Maße Herr wurden , wie es thatsäch -
lich der Fall war . Ihr Werk lobt die Meister . Es zeigt
die politische Reife der Nation und ihrer Berater , zu¬
gleich die weise Mäßigung , welche stets demokratischge¬
richteten Versammlungen eigen war .

Am 28 . März 1849 wird nach unendlich mühseligen
Vereinbarungen und Beratungen der letzte Spatenstich

gethan . Unter dem Vorsitz von Eduard Simson, einem
der wenigen Ueberlebenden aus jener großen Zeit, wurde
an diesem Tage beschlossen , die Verfassung von den Mit¬
gliedern der Nationalversammlung unterzeichnenzu lassen .
Simon von Trier , der die radikaleLinke vertrat , stimmte
der Verkündigung der Reichsverfassung zu , damit die
Vereinbarungen , die unendlichen Kompromisse endlich
aufhörten. Es wurde ein Antrag von Moritz Mohl zum
Beschlußerhoben , nach welchem die Nationalversammlung
so lange in Permanenz zu bleiben habe , bis ein neuer
Reichstag auf Grund dieser Verfassung einberufen sei .
Alsdann wurde zur Wahl des Reichsoberhauptes ge¬
schritten . Von 538 anwefenden Abgeordneten votierten
290 für den Preußenkönig Friedrich Wilhelm IV ., wäh¬
rend 248 , darunter die Oesterreicher, die Partikularisten
und einige Republikaner von der Linken , sich der Ab¬

Im Hanne der Hieve.
Novelle von Marie Lichtenbcrg .

( 3 . Fortsetzung .)
Damit erhob die schöne Frau sich ungestüm und

gab dem auf ihr Signal eintretenden vertrauten Kammer¬
diener des Fürsten in erregtem Tone den Auftrag , nach
dem Verlust bei der sämtlichen Dienerschaft eine sofortige
Haussuchung zu halten .

Nach längerer Zeit trat der Kammerdiener wieder
ein und meldete , daß er nichts gefunden habe . Jetzt
wandte die Fürstin sich zu Olga um , welche am Thee -
tisch beschäftigt war , und sagte :

„ Ach , Ihrer hätte ich bald vergessen . Bitte geben
Sie Karl Ihre Schlüssel, daß er auch bei Ihnen Nach¬
suche halten kann . "

„ Aber, Nadeska , " warf der Fürst hastig ein , „ Du
kannst doch unmöglich denken , daß Olga — "

„ Ich glaube gar nichts , " fiel die Fürstin ihm leb¬
haft ins Wort , „ aber Fräulein Olga selbst kann nicht
erwarten, daß bei ihr eine Ausnahme gemacht werde ,
nachdem sie nun einmal zu den Untergebenen dieses
Hauses gehört . Also geben Sie Olga bitte Karl den
Schlüssel!" setzte sie etwas scharf , gegen das junge
Mädchen geruhtet, hinzu .

Olga errötete , erstens darüber, daß man ihr offen¬
bar die Möglichkeit eines Diebstahls zumutete , und
zweitens bei dem Gedanken an ihr Tagebuch , welches
sie führte und welches sie noch stets vor neugierigen
Augen zu behüten verstanden hatte . Doch andererseits
sah sie ein , daß nur durch eine Untersuchung ihrer
Sachen dieser entsetzliche Verdacht , welcher sie in Gegen¬
wart des Geliebten um so schmerzlichertraf , um ihr
genommen und ihre Schuldlosigkeit bewiesen werden
konnte . So übergab sie ihre Schlüssel wortlos dem
Kammerdiener des Fürsten .

Graf Treuenfels fühlte sich tiefverletzt durch die
herzlose Art der Fürstin , das von ihm so heißgeliebte
Mädchen unter einem so erniedrigenden Verdacht zu
bringen . Aber er mußte aus konventionellen Rücksichten
schweigen , weil er ja noch kein Recht besaß , für Olga
einzutreten , an der nur der leiseste Zweifel ihm als
ein Frevel erschienenwäre .

Wer vermag somit sein und nicht weniger Olga ' s
Entsetzen zu beschreiben , als der Kammerdiener nach
kaum fünf Minuten zurückkehrte , das vermißte Diamant¬

halsband in der Hand haltend und berichtend , daß er
das kostbare Kleinod unter des Fräuleins Effekten ge¬
funden habe ?

Beim Anhören dieser Worte war es Olga , als ob
sie wahnsinnig werden sollte . War denn das alles ein
gräßlicher Traum , oder war das noch gräßlichere Wirk¬
lichkeit ? Diese Frage wirbelte in so tollem Kreislauf
durch ihren Kopf, daß sie taumelnd und leichenblaß , in
halber Ohnmacht auf den nächstbestenStuhl zurücksank .

Fast gleichzeitig aber klang ein hartes , höhnisches
Lachenan ihr Ohr und die Fürstin sagte zu ihrem Gatten :

„ Nun , glaubst Du noch an die Unschuldsmiene
dieser Heuchlerin ? Hast Du für eine überführte, raffi¬
nierte Diebin noch etwas anderes als Verachtung? "

„ Nein , Nadeska , " entgegnete der Fürst mit zittern¬
der Stimme , „ und eine raffinierte Diebin können und
werden wir auch nicht eine Stunde länger im Hause
behalten !"

Graf Treuenfels schwieg , aber auf seinem Antlitz
lag der ganze Schmerz seiner Seele und seine Augen
ruhten flammend auf Olga ' s lilienbleichen Zügen .

Ob vielleicht das , oder was sonst ihr die Kraft
gab ? Mit Gewalt entriß Olga sich ihrer Lethargie und
sprach mit thränenfeuchtem Blick :

„ Mein Fürst, so wahr mir Gott helfen möge , ich
bin keine Diebin ! Ich weiß nicht, wie das Halsband
unter meinen Besitz gekommensein kann !"

„ Die That ist durch das Auffinden des Halsbandes
unter Ihren Sachen bewiesen !" schleuderte die Fürstin
ihr heftig entgegen .

„ Ich möchte , " sagte der Fürst , „ eine Person , welche
zu meiner nächsten Umgebung gehört hat , nicht auf der
Anklagebank sehen . Deshalb , " schloß er stolz , zu Olga
gewandt, „ soll die ganze Angelegenheit hiermit beendet
sein . Aber Sie verlassen augenblicklichmein Haus ! Ihr
längerer Anblick ist mir unerträglich!"

„ Gewiß , Herr Fürst, das werde ich , " gab Olga mit
schmerzzuckenden Lippen zurück , „ aber ich bin , weiß Gott ,
keine Diebin , wenn mir auch niemand glaubt !"

Und mit einem unsagbar traurigen , flehenden Blick
streiften ihre Augen wie abschiednehmendden Grafen .

Auf ihren Zügen stand dabei so unverkennbar der
Ausdruck vollkommensterSeelenreinheit ausgeprägt, daß
Graf Treuenfels , trotz der überzeugendstenBeweise ihrer
Schuld vom tiefsten Mitgefühl ergriffen , sich hastig um¬
wände und ihr mit dem Ruf : „ Olga !" folgen wollte .

Da legte die schneeige Hand der Fürstin sich mit
festem Truck auf den Arm des jungen Offiziers , und mit

faszinierendem Blick dem seinen begegnend , sprach sie
zu ihm :

„ Graf Treuenfels , was kann ein Mann von Ehre
mit einer überführten Diebin zu schaffenhaben ? "

Das Wort , Diebin " legte sich wie ein Bann auf
Treuenfels ' stolze Seele und brannte wie verzehrendes
Feuer in seinem Herzen . Und wie gelähmt blieb er
stehen und sah mit schmerzflammendemBilck der Davon¬
eilenden nach .

Baron Orsinsky , welcheran diesemAbend , als Olga
des Haus des Fürsten auf diese Weise so plötzlichver¬
lassen mußte , im Palais nicht anwesend war, erfuhr erst
am folgenden Tage durch den Fürsten selber von dem
Juwelendiebstahl und der plötzlichen Entlassung des
jungen Mädchens.

Baron Orsinsky hatte Mühe , sich vor dem alten
Manne zu beherrschen , den er so schnell , wie das nur
möglich war, wieder verließ , um zu seiner Schwester zu
eilen .

Hastig trat er in das Boudoir derselben ein und
sagte , nachdem er sich davon überzeugt hatte , daß er mit
derselben allein sei, in leidenschaftlicherErregung : .

„ Du hast unfern Verttag gebrochen , Nadeska , indem
du Olga , das Kind deines Hasses , aus diesem Hause
ttiebst ! Denn daß Olga keine Diebin und das ganze
Verschwinden des Halsbandes einfach ein Taschen¬
spielerkunststück von Dir ist , darüber bin ich mir vollständig
im Klaren . Ich aber wollte Olga hier im Hause haben ,
damit ich Dich , schöneSchwester, dadurch völlig in der
Hand halte . Diese meine Pläne aber hast Du durch¬
kreuzt und darum werde ich dem Fürsten jetzt sagen , wer
Olga ist !"

„ Du wirst das mit nichten thun , sondern vielmehr
schweigen , wenn ich Dir alles sage !" erwiderte die
Fürstin ihm mit Schärfe. „ Ich liebe den Grafen
Treuenfels mit der ganzen Heftigkeit meines leiden¬
schaftlichen Herzens , und belauschte Olga und Treuenfels ,
als derselbe ihr seine Hand „versprach , sobald seine Ver¬
hältnisse es ihm gestatteten , sie zu seiner Gattin zu
machen . Fürs erste aber sollte ihrer beider Liebe ein
Geheimnis vor der Welt bleiben . Das aber darf
nimmer sein ! Und darum mußte Olga fort — "

„ Und darum , " ergänzte der Baron , „ mußte Olga
zur Diebin gestempelt werden! Allerdings ein unfehl¬
bares Mittel , den stolzen Treuenfels von Olga zu
ttennen !"

„ Das sagst Du selbst ! So wirst Du also auch
weiter schweigen ? " gegenfragte die Fürstin in bebender

stimmung enthielten oder charakteristische Voten ^ ab -
gaben , die sich gegen den Gewählten wendeten .

Es war keine stolze , überwältigende Majorität , diese
42 Stimmen — indessen es durchzuckte doch die Ver¬
sammlung wie die ganze Nation ein Hauch des welt¬
historischen Momentes, da in der Stadt der alten Kaiser¬
wahl die Glocken erklangen und der eherne Mund der
Geschütze der Welt kundthat, daß in ihrem heißenSehnen
nach Einigung die deutsche Nation selbst durch ihre frei¬
gewählten Vertteter sich ein sichtbares Oberhaupt ge¬
wählt . Ermöglicht ward dies durch die Selbstbescheidung
der demokratischenPartei , wie dies einer ihrer eifrigsten
Gegner, Gustav Rümelein, bereitwilligst anerkennt . Es
ist ihr aber schlecht gelohnt worden , dieses Opfer des
Intellekts .

Es übersteigt die räumlichen Grenzen , au ch nur d ie

Erregung. „ Du weißt , daß Dir damit die Mittel , welche .
Du zur Befriedigung Deiner Spielleidenschaft bedarfst
auch fernerhin zur Verfügung stehen werden !

„ Wenn Du dieses Dein Wort hältst, Nadeska , dann
will ich auch ferner schweigen !" gab der Baron ihr zu¬
rück . „ Aber ich bedinge mir aus , daß Du mir wahr¬
heitsgetreu sagst , ob noch ein anderer darum weiß , wie
das Diamanthalsband unter Olga ' s Sachen kam !

„ Nein, " antwortete die Fürstin mit unterdrückter
Stimme . „ Ich wußte mir unter einem plausiblen Vor¬
wand heimlich einen Dietrich zu verschaffen und stahl
mich gestern Nachmittag , während sie dem Fürsten vorlas ,
in Olgas Zimmer , wo ich ein Schloß mittels des mit¬
gebrachtenDietrichs öffnete und das Halsband versteckte .
Ungesehen verließ ich das Zimmer wieder . "

„ Eine Deiner völlig würdige Machination, Nadeska !"
spöttelte Orsinsky . „ Und das alles wegen des schönen
Treuenfels ! Hüte Dich , Schwester, daß Dein sttenger,
eifersüchtigerGatte nichts davon merkt , sonst bist Du
verloren ! "

Als der Baron nach kurzer Zeit das Gemach wieder
verließ , geschah es mit überreich gefüllter Brieftasche,
— Schweigegeld! Wenn er gewußt hätte , um welchen
Preis !

Schon in der der Ausweisung Olgas aus dem Hause
des Fürsten folgenden Stunde , sobald Graf Treuenfels
nicht mehr unter dem Bann der Fürstin stand , drängte
sich ihm mit unwiderstehlicherMacht die Ueberzcugung
auf, daß Olga unschuldig sein mußte, trotz des Scheins ,
der so sehr gegen sie war . Er gab es völlig auf, den
Zusammenhang zu ergründen , wie das Halsband unter
Olgas Sachen gekommensein konnte , und glaubte , seinem
inneren Gefühle folgend , nur unbedingt an ihre Schuld¬
losigkeit .

Und zu dieser Ueberzeugung gekommen , fühlte Graf
Treuenfels erst, wie er Olga dadurch verletzt habe , daß
er ihre Verurteilung angehört hatte , ohne ihre Ver¬
teidigung zu übernehmen , sowie daß er sie auf das Wort
der Fürstin hin erbarmungslos aufgab und nun ihrem
Schicksalüberließ . Wie nur zu beredt hatte sie ihn an¬
gesehen , als sie schmerzbebendrief : „ Glaubt mir auch
niemand !"

Ja , er hatte sich schwer an Olga versündigt, indem
er sich blindlings von der Fürstin hatte leiten lassen .
Erst so weit aber gekommen , beschloßGraf Treuensels,
Olga sofort bei dem Lehrer Holthaus , wohin dieselbe
zweifellos gegangen , aufzusuchen , um die Schuldlose in
seine Arme zu nehmen und zu ihr zu sprechen : „ Wenn
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Grundzüge jener ersten Reichsverfaffung darzustellen , die
bekanntlich von einer Reihe deutscher Einzelstaaten als
geltendes Recht anerkannt worden ist . In 10 Monaten
war eine Arbeit gethan , die von bleibendem Werte ist .
Der beste Prüfstein dafür bleibt , daß widerwillige Gegner
eine Reihe von Grundsätzen dieses Dokumentes durch¬
führen mußten , als zur Einigung der deutschen Volks¬
stämme auf ganz veränderter Basis geschritten wurde .
Und nicht minder bedeutsam bleibt es , daß heute noch
die grundsätzlichen Forderungen der Demokratie im wesent¬
lichen das ausgestalten wollen , was in jener Verfassung
vor einem halben Jahrhundert beschlossen war und ge¬
schrieben stand .

Wir wollen nicht in Einzelheiten gehen , nicht er¬
innern an die dem heutigen Bundesrate weitaus vor¬
zuziehende Bildung der ersten Kammer , des Staaten¬
hauses ; wir wollen nicht erinnern an die Gewährung
von Diäten an die Abgeordneten und vieles andere
mehr , was heute noch frommer Wunsch der großen
Mehrheit des Volkes geblieben ist . Es genügt , den
Abschnitt 6 der Verfassung , die Grundrechte des deutschen
Volkes , in ihrem hauptsächlichsten Inhalt kurz zusammen¬
zustellen . Es heißt dort im Eingang :

„ Dem deutschen Volke sollen die nachstehenden
Grundrechte gewährleistet sein . Sie sollen den Ver¬
fassungen der deutschen Einzelstaaten zur Norm dienen
und keine Verfassung oder Gesetzgebung eines deutschen
Einzelstaates soll dieselben je aufheben oder beschränken
können . "

Jene Grundrechte enthielten u . a . die Verleihung
des Reichsbürgerrechts an jeden Deutschen , das Recht
der Freizügigkeit , die Aufhebung des Unterschiedes in
rechtlicher Beziehung unter den Einzelstaaten , die Ga¬
rantie der Auswanderungsfreiheit , während die Aus¬
wanderer unter dem Schutze des Reiches stehen sollten .

Weiter ist bestimmt :
Vor dem Gesetze gilt kein Unterschied der Stände .

Der Adel als Stand ist aufgehoben . Alle Standesvor¬
rechte sind abgeschafft . Die Deutschen sind vor dem
Gesetze gleich . Alle Titel , insoweit sie nicht mit einem
Amte verbunden sind , sind aufgehoben und dürfen nie
wieder eingeführt werden . Die öffentlichen Aemter sind
allen Beteiligten gleich zugänglich . Die Freiheit der
Person , die Wohnung ist unverletzlich . Das Briefgeheim¬
nis ist gewährleistet .

Jeder Deutsche hat das Recht durch Wort , Schrift ,
Druck und bildliche Darstellung seine Meinung frei zu
äußern . Die Preßfreiheit darf unter keinen Umständen
suspendiert oder aufgehoben werden . Ueber Preßvergehen ,
welche von Amtswegen verfolgt werden , wird durch
Schwurgerichte geurteilt .

Jeder Deutsche hat volle Glaubens - und Gewifsens -
freiheit . Niemand ist verpflichtet , seine religiöse Ueber -
zeugung zu offenbaren . Durch das religiöse Bekenntnis
wird der Genuß der bürgerlichen und staatsbürgerlichen
Rechte weder bedingt noch beschränkt . Jede Religions¬
gesellschaft ordnet und verwaltet ihre Angelegenheit
selbständig , bleibt aber den allgemeinen Staatsgesetzen
unterworfen . Keine Religionsgesellschaft genießt vor an¬
deren Vorrechte durch den Staat , es besteht fernerhin
keine Staatskirche . Die Formel des Eides soll künftig
lauten : „ So wahr mir Gott helfe " . Die bürgerliche
Giltigkeit der Ehe ist nur von Vollziehung des Zivil¬
aktes abhängig .

Die Wissenschaft und ihre Lehre ist frei . Das
Unterrichts - und Erziehungswcsen steht unter der Ober¬
aufsicht des Staates und ist , abgesehen vom Religions¬
unterricht , der Beaufsichtigung der Geistlichkeit als solcher
enthoben . Unbemittelten soll auf allen öffentlichen
Unterrichtsanstalten freier Unterricht gewährt werden .

Jeder Deutsche ( also auch jeder Beamte . Red .) hat
das Recht , sich mit Bitten und Beschwerden schriftlich
an die Behörden , an die Volksvertretungen und an den
Reichstag zu wenden . Dieses Recht kann sowohl von
einzelnen als von Korporationen und von mehreren im
Verein ausgeübt werden .

Die Deutschen haben das Recht , sich ftiedlich und
ohne Waffen zu versammeln ; einer besonderen Erlaubnis
dazu bedarf es nicht . Die Deutschen haben das Recht ,
Vereine zu bilden . Dieses Recht soll durch keine vor¬
beugende Maßregel beschränkt werden .

Das Eigentum ist unverletzlich . Das geistige Eigen¬
tum soll durch die Reichsgesetzgebung geschützt werden .
Die Familienfideikommisse wie die Lehensverbände sind
aufgehoben . Die Besteuernng soll so geordnet werden ,
daß die Bevorzugung einzelner Stände und Güter in
Staat und Gemeinde aufhört . ( !)

Die richterliche Gewalt wird selbständig vor den
Gerichten geübt . Kabinets - und Ministerialjustiz ist un¬
statthaft . Niemand darf seinem gesetzlichen Richter ent¬

zogen werden . Die Militärgerichtsbarkeit ist auf die
Aburteilung militärischer Verbrechen und Vergehen , so¬
wie der Militär - Disziplinarvergehen beschränkt . Das
Gerichtsverfahren soll mündlich und öffentlich sein . Die
Schwurgerichte sollen jedenfalls in schwereren Strafsachen
und bei allen polilischen Vergehen urteilen .

Jeder deutsche Staat soll eine Verfassung mit Volks¬
vertretung haben ( Mecklenburg !) Die Minister sind der
Volksvertretung verantwortlich . Den nicht deutsch reden¬
den Volksstämmen Deutschlands ist ihre volkstümliche
Entwicklung gewährleistet , namentlich die Gleichberech¬
tigung ihrer Sprachen , so weit deren Gebiete reichen , in
dem Kirchenwesen , dem Unterricht , der inneren Verwal¬
tung und der Rechtspflege .

Jeder deutsche Staatsbürger in der Fremde steht
unter dem Schutze des Reiches .

Vergleicht man diese vor einem halben Jahrhundert
in der Verfassung nicderqelegten Grundsätze mit den
geltenden unseres Rechtes , so ergiebt sich von selbst
daraus , wie anders das Reich mit Rechten und Frei¬
heiten bedacht war , das unsere Väter erstrebten . Ein
Vergleich der heutigen Reichsverfassung mit derjenigen
des Frankfurter Parlaments zeigt uns , wieviel es noch
zu thun giebt , wenn wir auch nur zur Hälfte dem Nach¬
kommen wollen , was vor einem halben Jahrhundert
als der Inhalt der deutschen Grundrechte proklmiert
worden ist !

Gerichts -Zeitung »
Beim Kinderspiel erschlagen .

Der 13jährige Knabe Theodor Jablonsky in Dort¬
mund hat seinen gleichaltrigen Kameraden beim Spiele
erschlagen . Der Knabe Heinrich Scholz brachte eine kleine
Mundharmonika zum Spielplätze . Jablonsky fand Ge¬
fallen an dem Spielzeuge und hätte es gern behalten ,
weshalb er zu Scholz sagte , er besitze dasselbe nicht
mehr . Hierüber wurde Scholz ärgerlich und schlug mit
einem Stückchen nach Jablonsky . Dieser bewaffnete sich
nunmehr mit einem Besenstiele , den er mft beiden Hän¬
den faßte und auf den Kopf seines Gegners niedersausen
ließ . Der arme Bursche stürzte zu Boden und gab nach
wenigen Minuten seinen Geist auf ; der Schlag hatte
eine Sprengung des Schädels und einen Bluterguß in
das Gehirn verursacht . Die Strafkammer verurteilte
den Knaben Jablonsky am Mittwoch wegen Körperver¬
letzung mit tötlichem Ausgange zu neun Monaten Ge¬
fängnis .

Vermischte Nachrichten .
Ein bestellter Eisenbahn - Zusammenstoß .
Die Exzentrizität und die Sensationswut der Ame¬

rikaner ist mitunter grenzenlos . Das Neueste , was man
sich „ drüben " vor einigen Tagen auf der Strecke Missouri
— Texas Kansas geleistet hat , war ein bestellter Eisen¬
bahn -Zusammenstoß in größtem Stile . Wie berichtet
wird , haben diesem aufregenden Schauspiel , das wohl
je einer schaulustigen Menge geboten wurde , etwa
50 000 Menschen in Waco ( Texas beigewohnt . In
einem Umkreise von drri bis vier Kilometer drängten
sich die Zuschauer in fieberhafter Erwartung schon mehrere
Stunden vor dem Herannahen des „ schauerlich - schönen "
Moments . Zwei Züge , von denen jeder aus einer Loko¬
motive und sechs Wagen bestand , wurden in einer Ent¬
fernung von zehn englischen Meilen sozusagen aufein¬
ander losgelaffen . Die Lokomotivführer , zwei verwegene
Burschen von 26 und 28 Jahren retteten sich von dem
Untergange geweihten Maschinen , nachdem sie die Hebel
auf die höchste Fahrgeschwindigkeit gestellt hatten , durch
einen kühnen Sprung , den sic schon längere Zeit vorher
eingeübt haben sollen . Sich selbst überlaffen , donnerten
die beiden Expresse einander entgegen . Je näher sie
sich kamen , desto wahnsinniger wurde das Tempo , mit
dem sie in ihr Verderben rasten . Wenige Minuten vor
dem Zusammenstoß hatten sie eine Schnelligkeit von 128
Kilometer in der Stunde erreicht . Als man die beiden
Lokomotiven mit ihrem raffelnden Anhang wie zwei
wutschnaubende Ungeheuer in kaum einigen hnndert
Schritt Distanz von entgegengesetzten Richtungen heran¬
stürmen sah , fühlten sich manche der Umstehenden von
einer so heillosen Angst ergriffen , daß sie wie gehetzt
davonrannten . Einige der Beherzten traten womöglich
noch etwas näher , später aber gestanden sie , daß es
ihnen wie Eis den Rücken hinabgelaufen sei und sie
einen Moment gefürchtet hätten , ersticken zu müssen . Die
Mehrzahl blieb wie gelähmt auf ihrem Platz und er¬
wartete mit weitgeöffneten Mund und Augen den furcht¬
baren Augenblick . Kein menschlicher Laut mischte sich

in das nervenerschütternde Donnern der dahinbrausenden
Züge . Da erschon plötzlich ein tausendstimmiger , Mark
und Bein durchdringender Schrei und in der nächsten
Sekunde erfolgte der Zusammenstoß mit meilenweit hör¬
barem Krach . Die mit gleicher Vehemenz aufeinander
prallenden Eisenungetüme bäumten sich hoch in die
Luft und schmetterten im Niederstürzen die dicht dahinter
befindlichen Waggons zu Atomen . Auch die übrigen
Koupees waren innerhalb weniger Sekunden in einen
wüsten Trümmerhaufen verwandelt worden . Um dem
grausigen Schauspiel einen effektvollen Abschluß zu geben ,
wollte es das von den Menschen vermessen heraufbe¬
schworene Unglück , daß ein Dampfkessel explodirte , wo¬
durch zwei Zuschauer getötet , und mehrere andere schwer
verletzt wurde n .

Eingesandt .
( Für Mittheilunacn unter dieser Rubrik übernehmen wir

i em Publikum gegenüber kein « Berrntwortung .)
Anmerkung der Redaktion . Vom Arbeitersekre¬

tariat Düsseldorf veröffentlichten wir kürzlich eine „ War¬
nung an Unfallrentner " , an der der Geschäftsführer der
Fuhrwerksberufsgenossenschaft eine sehr scharfe Kritik in
einer an uns gerichteten Zuschrift übte . Um eine möglichste
Klarstellung der Angelegenheit im Interesse der Unfall -
Rentenempfänger heroeizuführcn , gaben wir dem Arbeiter¬
sekretariat Gelegenheit , sich nochmals dazu zu äußern und
wir geben nun auf Wunsch der Einsender unverkürzt
die beiden Zuschriften hierunter wieder :

In Nr . 63 Ihrer Zeitung vom 16 . d . Mts . veröffent¬
lichen Sie unter Lokale Nachrichten eine Zuschrift aus dem
Arbeitersekretariat Düsseldorf : „ Warnung für Unfallrentner "
(soll wohl heißen Rentenempfänger ! und ersuche ich mit
Bezug darauf , um gefl . Aufnahme des Nachstehenden :

Der Herr Einsender muß seiner Sache doch nicht ganz
sicher sein , anderenfalls hätte er die betr . Berufsgenossenschaft
henann , welche die Fragebogen versandt hat . Da diese Nennung
aber unterblieben , muß angenommen werden , daß es sich
nur um eine Verhetzung der Rentenempfänger handelt . Im
übrigen ist dem Herrn Einsender ein besseres Studium des
Unfallgesetzes recht warm zu empfehlen . Er wird dann finden ,
daß eine Minderung oder wie der Herr sich auszudrücken
beliebt , eine unheimliche ( wie gruselich !) Thätigkeit im
Rentenquetschen nur dann vorgenommen werden kann , wenn
gemäß 8 64 a . a . O eine wesentliche Veränderung in den
Verhältnissen des Rentenempfängers eingetreten ist . Aus
denselben Gründen kann aber auch eine Rentenerhöhung
statlfinden .

Rek . - Besch . d . R . - V . - A . A . N . II S . 28 l : Die Aende -
rung muß aber den Z u st a n d des Verletzten betreffen ;
Aenderung des Arbeitgebers , der Arbeitsgelegenheit oder des
Arbeitsverhällniffes sind für sich allein nicht zu be¬
rücksichtigen .

Um die Aenderung des Zustandes des Verletzten zu
beurteilen , bedarf es unter allen Umständen eines ärztlichen
Gutachtens und wird keine Berufsgenoffenschaft ohne dieses
einen Minderungsbescheid erlassen bezw . verantworten können .
Die Genossenschaft , welche auf Grund eines Fragebogens
die Rente herabsetzen wollte , würde bei erhobenen Einspruch
stets hereinfallen und die Rente bis zur Erbringung des
ärztlichen Gutachtens in der früheren Höhe weiter zahlen
müssen .

Sie sehen also , verehrter Herr Einsender , daß der von
Ihnen als Schreckgespenst hingestellte Fragebogen , wenn
überhaupt ein solcher zum Versandt gekommen ist , nicht zum
Rentenquetschen dienen kann , weil hierfür doch ganz andere
Faklore in Frage kommen .

Der Hinweis an die Arbeiter , daß sie nicht verpflichtet
seien , den Fragebogen zu beantworten , dürfte auch überflüssig
sein und eine Berechtigung derselben doch noch sehr in Frage
kommen .

Verweigert ein Rentenempfänger eine von der zustän¬
digen Berufsgenoffenschaft in Sachen seiner Unfallangelegen¬
heit verlangte , für den Geschäftsverkehr der Genossenschaft
wichtige <und dieses zu beurteilen kann doch nur Sache der
Genossenschaft selbst sein ) oder zum Vollzüge des Unfall -
Gesetzes erforderliche Auskunft , so sind gemäß 8161 a . a . O .
za die öffentlichen Behörden verpflichtet , dem Ersuchen der
Genossenschafts - bezw. Sektionsoorstände zu entsprechen .
Ob nun der Arbriter besser fährt , welcher Ihren Rat be¬
folgt , demnach zur Orts - bezw. Polizeibehörde zitiert und
dort die verlangte Auskunft zu Protokoll geben muß oder
derjenige , welcher Ihren Rat unbeachtet läßt und die ver¬
langte Auskunst kurzer Hand selbst freiwillig giebt , daß zu
beurteilen überlasse man ruhig jedem vernünftig denkenden
Menschen . _ F . S .

Den vorstehestden Artikel erhalten wir von der Redak¬
tion der „ Bürger - Zeitung " zugesandt mit der Bitte , unsere
Ansicht dazu zu äußern , event . unseren ersten Artikel zu
vervollständigen . Aus dem außerordentlich höflichen Schreiben
scheint hervorzugehen , das wollen wir vorweg bemerken ,
daß man den Fuhrleuten im allgemeinen Unrecht thut , wenn
man sie als grob bezeichnet , wenigstens scheint die Grob¬
heit noch nicht auf die Beamten der Fuhrwerks -Beruss -
genoffenschast übergegangen zu sein . Mit Genugthuung kon¬
statieren wir , daß eine Genossenschaft die gekennzeichneten
Fragebogen nicht versendet . Ganz richtig führt der Verfasser
aus , daß nach 8 65 des Unfallgesetzes nur dann eine Herab¬

setzung der Rente finden kann , wenn im körperlichen Zu¬
stande des Versicherten eine Besserung eingetreten ist und
daß dabei vollständig gleichgiltig ist , welchen Verdienst der
Unfallverletzte hat . Nach den Rechtsprechungen des Reichs¬
versicherungsamtes ist es sogar zulässig , daß der Unfall -
rentner selbst dann eine Rente erhält , wenn sein Verdienst
nach dem Unfälle aus irgend einem Grunde höher ist Anne
vor demselben . Aus diesem Grunde ist die von uns gekenn¬
zeichnete Versendung der Fragebogen durchaus ungesetzlich ,
da bei der Herabsetzung der Rente der Lohn niemals be¬
rücksichtigt werden kann . Daß nun doch Genossenschaften in
dieser dem Geiste der Gesetzgebung widersprechenden Weise
Vorgehen und daß z . B , wie wir dem Herrn Einsender
verraten wollen , die hiesige Sektion IV der Rheinisch - West¬
fälischen Maschinenbau - und Kleineisenindustrie tuefe Frage¬
bogen versendet , ist doch wohl ein genügender Beweis dafür ,
daß dieselbe die Lohnfrage bei der Erwägung mitspielen
läßt , und wir wiederholen daher den Rat an die Unfall¬
verletzten , die Fragebogen nicht auszufüllen . Recht naiv
ist die Ansicht des Herrn Einsenders über den 8 101 des
Gesetzes . Wenn er glaubt , daß die Unfallberufsgenossen ,
schäften die Polizeibehörden beauftragen könnten , die Unfall¬
verletzten über ihre Lohnverhältnisse und ihren Verdienst
auszusragen , so ist er sehr im Irr : um . eine derartige Aus¬
kunft kann jeder Arbeiter verweigern , abgesehen davon , daß
sie nach den Auslegungen des Reichsverstcherungsamtes voll¬
ständig überflüssig ist .

Im Anschluß möchten wir im Nachstehenden noch ein
Beispiel dafür anführen , mit welcher Hast die Berufsge -
nossenschaften arbeiten , wenn es sich um eine Rentenkürzung
handelt und welche auffallenden Fehler ihnen dabei unterlaufen .Ein Arbeiter erlitt am 36 . November 1897 einen Un¬
fall , infolgedessen er seit dem 27 . März 1898 von der Sek¬
tion IV . der Rheinisch - Westfälischen Maschinenbau - und
Kleineisenindustrie - Berufsgeiiossenschaft eine Rente von 33 ' /,
Prozent bezog . Am 20 . März ds . Js . erhielt er einen Be¬
scheid zugestellt , laut welchem er von jetzt ab nur 25 Prozent
erhielte . Die Vorgeschichte und die Gründe dieses Bescheides
sind derartig , daß sie veröffentlicht zu werden verdienen .
Der Mann erhielt vor einiger Zeit eines der in der obigen
Zuschrift erwähnten Schreibens , betreffend seinen Lohn . Er
füllte den Fragebogen getreulich aus und reichte ihn ein .
Kurze Zeit darauf erhielt er eine Aufforderung sich bei einem
Vertrauensarzt der Genossenschaft . Besitzer einer in Arbeiter¬
kreisen sogenannten Rentenquetsche , zu melden , und kam dem
selbstverständlich nach . Die erste Frage des Arztes war :
„ Wieviel verdienen Sie jetzt ? Nicht wahr 3 ,65M . ?
Der Mann gab dies der Wahrheit gemäß zu . Es fand
darauf eine kleine Untersuchung statt und als Ergebnis kam
nach einiger Zeit die obenerwähnte Rentenquetschung . Sonder¬
bar wird den mit den Bestimmungen des Gesetzes betrauten
die Frage des Arztes , „ wieviel verdienen Sie jetzt ? * Vor¬
kommen . Nach den in den ersten Jahren der Wirksamkeit
des Gesetzes vom Reichsversicherungsamte aufgestellten Grund¬
sätzen ist nicht nur , wie wir schon oben auseinandergesetzt ,
diese Frage des Arztes durchaus überflüssig , sondern direkt
unzulässig . Den Arzt geht es bei der Untersuchung des
Gesundheitszustandes resp . der vorhandenen Beschwerden
und Folgen eines Unfalles gar nichts an , wieviel der Mann
verdient , sondern er hat sein Gutachten nur ans Grund
seiner rein ärztlich - wissenschaftlichen Untersuchungen abzu -
geben . Er hat auch gar nicht die Aufgabe den Jnvaliditäts -
grad abzuschätzen , wie dies in dem vorliegenden Falle ge¬
schehen ist , das ist Sache der praktischen Sachverständigen
im Vorstände der Genossenschaft und am Schiedsgerichte .
Diese Aufgabe kann er schon deshalb nicht erfüllen , da er
niemals aus praktischer Erfahrung wissen kann , welchen
Grad von Erwerbsunfähigkeit der Verlust eines bestimmten
Fingers oder Gliedes bei einem Buchdrucker , Mechaniker
oder einem Dreher zur Folge hat . Dieser Grad wird in
den verschiedenen Gewerben sehr verschieden sei » . Selbst
bei der Festsetzung der Unfallreute seitens der Genossenschaft
ist die Höhe des Verdienstes des Unfallrentners nach dem
Unfall nur in bedingter Weise zu berücksichtigen , es können ,
wie schon gesagt , Fälle Vorkommen , wo Unfallrentner nach
dem Unfall einen höheren Verdienst haben wie vor demselben ,
denen aber trotzdem eine ansehnliche Rente zugebilligt
werden muß . Alle diese vom Reichsverstcherungsamte aus¬
gestellten oder gutgeheißten Grundsätze scheint man aber bei
den Herren Dr . Nönchen - Ebermaier außer acht zu lassen .
Dort wird jeder zuerst gefragt : „ Was verdienen Sie jetzt ? "
und danach wird nach den bisherigen Erfahrungen die
weitere Untersuchung eingerichtet . Dies zur allgemeinen
Kritik des Bescheides . Aber das beste bei der ganzen Sache
kommt noch . Nach dem Bescheid hat die Herabsetzung der
Rente auf grund eines Gutachlens des Herrn Dr . N ö n ch e n
stattgefuuden . Dabei hat Herr Dr . Nönchen den Mann
seit dem vorigen Jahre garnicht gesehen , sondern der
Mann ist von Herrn Dr . Ebermeier untersucht worden .
Der Bescheid ruht also von vorn bis hinten auf vollständig
unrichtigen Voraussetzungen und Folgerungen . Bei etwas
weniger Hast wäre der Berufs - Genossenschaft dieser Schnitzer
nicht durchgegangen . Ein solches Vorgehen ist auf keinen
Fall dazu angethan , bei den Arbeitern Vertrauen zu er¬
wecken, im Gegenteil wird das Mißtrauen derselben steigen ,
zum Schaden jür die Wirksamkeit der Gesetze.
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alle Welt Dich verurteilt , ich glaube an Dich und vertraue
Dir , denn mein Glaube wurzelt in meiner unsäglichen
Liebe zu Dir ! "

Noch an demselben Tage , sobald der Dienst es
ihm gestattete , eilte Treuenfels zu dem Lehrer Holthaus
und verlangte , Olga zu sprechen . Doch bei Holthaus
wußte man von Olga nichts , hatte man sie vielmehr gar
nicht gesehen .

Als Graf Treuenfels nun dem Lehrer Holthaus
und dessen Gattin die ganze peinliche Angelegenheit in
betreff des Diamanthalsbandes erzählte , teilten dieselben
sofort seine Ansicht , daß Olga schuldlos sein müßte , trotz
des augenscheinlichen Beweises , weil sie eben zu solcher
That gänzlich unfähig sei .

Graf Treuenfels und der Lehrer Holthaus , welcher
den wärmsten Anteil an Olgas Schicksal nahm , stellten
die umfassendsten Nachforschungen nach der Verschwun¬
denen an und nahmen sogar einen geschickten Geheim¬
polizisten utr Hilfe , aber alles war vergebens . Olga
blieb spuyeos verschollen und von dem Erdboden ver¬
schwunden .

Und jetzt erst , da Olga für ihn verloren war , fühlte
Graf Treuenfels mit ganzer Wucht , wie unsäglich er sie
geliebt hatte und daß ihr Verlust für ihn unersetzlich sei
und immerdar bleiben würde .

So ward der bislang so heitere , lebenslustige junge
Offizier und Weltmann binnen wenigen Wochen zum
ernsten , düstern Träumer .

Graf Treuenfels hatte das Haus des Fürsten
Ortschakoff seit jener Katastrophe fast gar nicht mehr
besucht .

Eines Tages aber — ungefähr sechs Wochen nach
Olgas Verschwinden — erhielt der junge Offizier ein
zartduftendes Billet von der Hand der schönen Fürstin ,
vorin sie ihn im Namen ihres Gatten , welcher etwas
eidend sei , für den Abend zum Thee einlud . Dieser
Anladung mußte der Graf Folge leisten , wenn er gegen
>er. alten Freund seines verstorbenen Vaters nicht un¬
löslich sein wollte .

Als der junge Offizier das Haus des Fürsten betrat ,
vurde er von dem harrenden Diener in den kleinen
valon der Fürstin geführt , doch zu seinem Erstaunen
and er die reizende Fürstin allein .

Nadeska Ortschakoff lehnte , in träumerisches Sinnen
ersunken , in einem reizenden Diwan , in einer durch
jalmen künstlich hergestellten Nische , der Lieblingsplatz
er Fürstin . jj

Ein hellblaues Atlasgewand umschmiegte die voll - '

endet herrlichen Formen der Fürstin , während ihr Haar
in reizender Ungebundenheit auf ihre Schultern herabfiel .
Das Antlitz der schönen Frau war , wie von innerer Er¬
regung , mit leichter Glut überhaucht , und ihre großen ,
tiefblauen Augen strahlten in einem geradezu bezwingen¬
den Glanze .

Mit einem bezaubernden Lächeln erhob die Fürstin
sich bei dem Eintritt des jungen Offiziers aus ihrer
ruhenden Stellung und sagte , ihm ihre schneeige Hand
reichend :

„ Willkommen , lieber Graf ! Ich habe Ihre Ankunf
bereits mit Ungeduld erwartet . Sie sollen mir helfen
meine trüben Gedanken zu verscheuchen . Sie müssen den
Thee mit mir allein nehmen , denn mein Gemahl ist
durch seinen Rheumatismus an sein Ruhebett gefesselt
und läßt sich durch mich entschuldigen . Und nicht wahr ,
lieber Treuenfels , Sie opfern einer einsamen Frau gern
eine Stunde Ihrer Zeit ? "

Natürlich blieb dem Grafen als Mann von Welt
nichts anderes übrig , als der Fürstin zu versichern , daß
er das mit Freuden thue .

Nachdem der Diener das silberne Theeservice ge¬
bracht , alles auf einem kleinen Tisch bereitgestellt und
sich dann wieder entfernt hatte , servierte die schöne Frau
ihrem Gaste selbst den Thee , indem sie ihn bat , an
ihrer Seite auf dem Diwan Platz zu nehmen .

Graf Treuenfels nahm das dankend an , wechselte
einige Redensarten mit der Fürstin und verstummte dann
wieder .

Nach kurzer Pause begann die schöne Frau , mit
weicher , schmeichelnder Stimme von neuem :

„ Graf Treuenfels , weshalb sind Sie unserm Hause
plötzlich so fremd geworden ? Haben Sie denn nicht längst
gefühlt , daß Sie mir teuer , daß Ihre Nähe für mich
Lebensbedürfnis geworden ist ? "

„ Ich weiß nicht , meine Gnädigste , womit ich mir
so viel Huld verdient habe !" gab der junge Offizier er¬
staunt zurück .

„ O , Sie stolzer , unbarmherziger Mann , " flammte
die erregte Frau leidenschaftlich auf , „ warum nur quälen
Sie mich so ? Habe ich denn Ihre Augen nicht oft mit
dem Ausdruck unverhohlener Bewunderung auf mir
ruhen gesehen ? Können Sie denn von mir das erste
Wort der Liebe hören wollen ? Mit achtzehn Jahren
widriger Familienverhältniffe wegen von den Eltern in
ein verhaßtes Ehejoch gezwungen , habe ich zwölf endlos
lange Jahre an der Seite eines ungeliebten , eifersüch¬
tigen Gatten dahingelebt und glaubte schon , mein liebe¬

dürftiges Herz sei in der Eisregion dieser unseligen Ehe
erstarrt , als ich jählings wie aus tiefem Schlaf erst zu
vollem Leben erwachte , — in Ihrer — in Deiner Nähe ,
über alles geliebter Mann !"

Bei diesen Worten hatte sie ihre bittend gefalteten
Hände aus seine Schulter gelegt und ihre Augen tauchten
mit heißem Verlangen in die seinen .

Graf Treuenfels war so vollständig überrascht durch
dieses leidenschaftliche Geständnis , daß er , der Weltmann ,
vergeblich nach Worten suchte , um diese peinliche Szene
zu beenden .

( Fortsetzung folgt .)

Gin furchtbares Keukontre .
lieber die Begegnung mit einem Königstiger im

Binnenland von Sumatra wird der „ Deutsch . Wochenztg .
in den Niederlanden " Folgendes mitgeteilt : Ich hatte
den ganzen Morgen zu Pferde gesessen , so daß ich mich
Mittags entschloß , zu Fuß zu gehen . Etwa um drei¬
viertel Vier befand ich mich auf dem Lingerweg , einem
alten Pflanzerpfad , den die Kulis gerade zu ' säubern
begannen . Es ist dies ein endloser Weg , rechts und
links mannshoher Lalang ( Gras ) mi etwas Jungholz
untermischt , aber nirgends eine Spur von Schatten . Es
war kein menschliches Wesen auf dem Wege zu sehen ,
alles war mäuschenstill . Ich hatte etwa die Hälfte des
Weges hinter mir , so -daß ich ungefähr eine halbe Stunde
geschlendert haben mochte , als sich rechts von mir das
Lalang etwas bewegte , wie ich glaubte vom Winde .
Im Vorbeigehen blickte ich flüchtig eben zur Seite und
sah zu meinem Schrecken etwa zwei Schritte von mir
entfernt einen Königstiger . Zwischen dem Lalang hin¬
durch konnte ich einen Teil seines Kopfes wahrnehmen ,
der Körper blieb unsichtbar . Im ersten Moment war ich
starr vor Schrecken und hatte beinahe Lust , mich auf die
Erde nieder zu werfen , um auf Händen und Füßen da¬
von zu kriechen . Dies war aber nur ein Moment , daun
hatte ich die Geistesgegenwart zurückgewonnen . Ich sah
ein , daß Weglaufen Unsinn sei , ich blieb deshalb ruhig
stehen und blickte den Monsieur fest an . Man liest wohl
vom Mute der Verzweiflung aber dieser war es faktisch ,
der mich dazumal beseelte . Ich hatte beschlossen , meinen
Feind sofort anzugreifen , sobald er eine verdächtige Be¬
wegung machte und laut schreiend auf ihn los zu stürzen ,
höchst wahrscheinlich würde er dann davonlaufen , wenn
nicht , dann nutzte mir auch meine Flucht nichts . Auf
diese Weise hatten wir uns 2 — 3 Sekunden fixiert , jeder

Nerv meines Körpers bebte . Keine Muskel war un -
thätig , alle waren gespannt . Angst kann diese Empfin¬
dung in solch einem Augenblicke gerade nicht genannt
werden , diese kommt — wenigstens bei mir war es so
— später . Ich wohl fühlte mich viermal stärker als ge¬
wöhnlich und war derartig erregt , daß ich beinahe
wünschte , der Tiger möchte mich angreifen . Schließlich
drückte das Tier seinen Kopf zu Boden und ließ einen
dumpfen Laut hören , den ich wohl sehr schön nach¬
ahmen , aber schlecht zu Papier bringen kann ; es klang ,
als wenn ein großer Hund dem es aber an dem nötigen
Mut fehlt , knurrt . Dann drehte sich der Tiger halb um
und machte einen plumpen Satz rückwärts . Ich sah seinen
Rücken eben oberhalb des Lalang , in dem er im Ueb -
rigen ganz verborgen war , obwohl ich mit meinem Stock
( ich war vollständig unbewaffnet ) beinahe die Stelle er¬
reichen konnte , was das Tier lag ; wahrlich keine benei¬
denswerte Situation . Ich selber sah nichts , war aber
fest überzeugt , daß der Tiger mich genau im Visir hatten
Ich ging nun , die Stelle wo er lag , stets im Auge be¬
haltend , Schritt für Schritt rückwärts . Als ich mich in
dieser Weise etwa 50 Meter entfernt hatte , hielt ich e§ .
für das Beste , „ durchzubrennen " , was ich denn auch ,
nachdem ich mir den Hut fest ins Gesicht gedrückt , that .
Ich habe dann bei D ., der neben mir wohnte , ein Glas -
Bier getrunken und bin auf dessen Pferd zurückgeritten .
Abends kamen Leute zum Skat zu mir und ich fühlte
mich wieder normal . Nachts aber trat die Reaktion ein .
Bis 4 Uhr lag ich wach und stand Todesangst aus , die
mich an meine Kinderzeit erinnerte , wo ich ohne Licht
nicht einschlafen konnte . Noch drei Tage später thaten
mir , als eine natürliche Folge der physischen Ueber -
spamnmg , sämmtliche Muskeln weh . Ein mir bekannter
Kckllege P . hat ein ähnliches Abenteuer erlebt , als er
bei einer Biegung des Weges plötzlich einem Königs¬
tiger gegenüberstand . Der Mann war , wie er selbst er¬
zählte , verrückt vor Angst . Mit einer tiefen Verbeugung ,
nahm er seinen Hut vor dem Tiger ab und machte
allerlei Komplimente . Das Thier machte sich aus dem
Staube . Der junge Mann aber mußte einige Zeit in ' s
Krankenhaus wandern , um wieder in ' s Gleichgewicht zu
kommen . — Ein anderer Beamter ging durch das Lalang ,
sah irgendwo eine Bewegung , schob das Lalang mit dem
Stock zurück und stand vor einem Tiger . Der Mann
machte es wie ich , hielt das Thier im Auge und zog
sich Schritt für Schritt zurück . Am großen Verkehrswege
angelangt , sank er zusammen und mußte nach Hause
transportiert werden .
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- kleiden von Wänden etc ,

höchst . Rosen
in den besten Sorten ,

Goniferen
in grosser Auswahl

empfiehlt 7724
die Knnstgärtnerel von

Job . Reinarz ,
Düsseldorf ,

112 Klosterstr . 112
und Eller .

tne ee eee eee e e e eeee »

Allen meinen Freunden und « ön -
»nn dlinge ich hiermit meine

Cigarrm -
md Pfeisen - Geschäste
i» empfehlende Ecinnerune . Ci¬
garren , Cigaretten und Tabake
u>vorzüglicher Qualität in den ver¬
schiedenstenPre singen und großer
stuswaht Kurze , halb - und ganz¬
lange Pjeifen und Cigarren 1
spitzen in reicher Auswahl zu b !Li - '
Sw Preisen . Sämtliche Ersatz
teile vorrätig . 7733

HochüchturgSoll l

F . M . Toussaint ,
vilkerallee 22 , Köluerftr 40a

f **..,V 6“ *- ,1*0 K#* bov 'r . m Weeb c«prttit «» IkinMkniett , M Ke. I
dMtllürtee Wtii « , koche auk «ad sehä«« « kaaetgoroeht ob, fttge g. » I
wÄ Preis Mk . 'l . 75 und Mk . 3 .50 . Probeflasohe Mk . 1 ,TSSSAXS ^ lSSSSA ' Vii T.± - - ““i | JtoUrU*. U fut Hl. . Utaüm . >i>totaltnnuQXtci, Ooltirf .

endeten ?n \
Hnst » S«WtJ « r « ich « Ich katimf wahrheltaa . tr «« . nt kn tSßNch «haemfeubewBrlefen| « reden . .
Damit Jedermann, den et Inieresstrt, selbst die genaue und », Re Wahrheit erfahre» k» » » und b «« tt jeder Gedankeeiner s
Täuschungoder « eschönlgnu , »utgeschloffeuist, nenne «ch »I« » »ttt» Ardreste». Q , LOCK , COLBERG .

Likrk ’s Gesundheit » - KrZuterhonla
■ Ihren Gesundheitt-Kräulerhouig gebraucheIch schon

seit einigenJahren argen Brustoerschlelumug»nd leistet mir
derselbefielt gute Dienste . Ja « ahrhett gesagt, ttt er et«
gute » Mittel gegen vruftleiden.

vruel , Meckk. »«. M » I ttt , . K. Wltsti .
liUck *» Gesundheit » - Krttuterhonl L

Ich wiederhole Ihnen heat « meine » beste » Dank ,
daß Ich »oa meinem Lungenlelde » befreit bim Ich h «b«
jahrelang an der Lunge gelitten s» baß Ich leine Luft daN «
und bet Nachts aufrecht st»«» « nßt» I» Vitt Wege» des
Husten ». Aber » ach » ctrauch bat KräMerhoalg» bi» tch
wieder gesund geworbe».

Ferchlaub, I ». April »ttt . » , , , t » Hti ».

c I . tick ' s Gesnudhelt » WleUnterhewta
E Ihr Kräuterhonlg hat I» « einer Familie »ei ganz
leulichemHuste » autgezeichne « gewirkt »u» we»b« tchabscheulich

beuselbe » sebermn» Wan» empsehlei,
Reichenbach , Schief . lt » 7. » . UM , «».

tB « k ' » Cesrmdheita - grZnterhonl « .
reude fas» ich Ihne » mittheilen, IZ» « einer größten

» aß » Ir burch
Ich UU ■» 'fühle « Ich
Tausend Dank

Ziebigk». Dessau , ine . FH . P» » tli »»dty.

&A ^ tek ^ euntlidtaj | KrJhitnb «nt
Ich bi » « i» dem » »» Ihne » belogenentkräuterhonlgi

sehr inftUkn , derselbebat fich »ei « einer Lungenentzündung
» »»trefflichbewahrt, bester alt bi« frühe« gebrauchtenMittel.

Otertzütt« st. WartenseeMestPr. II . Januar ins .
Frladricti Rtdllok .

A ^ ^ Meh ' sGeiwndhelta - nrUnterhenla .
Da ich vor er. « Jahren meine » Bruder durch Sa » |

br »» ch Ihre » Krluierhotllg» do » der Lungenschwindsucht'
besreit «, » nd tch jetzt auch » o» «Ine « solche » Leide » befallen
bin , s» » bchte ich vie srenndllchst bitte », « lr ei»e Fl .
BrRuterhouIgund el» PacketTbee snb «» M lass »».

Oelli », «». » abaw U . Mal lttT .
_ Fr »« Sethart SotrlttmatttP .

êjpen $ %4daaein^ <te&lanpet
Etuhlverstopfu» , fett »T Jahren »«» » HO. Itn , e, »» lte iniqa » » «e^ elw

. . , . . >fanligenSährungsstoffe _
ßM , gen unk Darm »nrch leichten Stuhlgang entfernt »nb gewährt bi« Di.
' Feruest ' fche Lebent- Ssten , tci « tuhlverstopfuu, t» wrnigen Stunde » ei , e

angenehme Orleichterung . Berdauunasstörnuge» werde » leicht gehoben und die
^ milde , gelin de Wirkungstellt stch a » ch d » ei», wo andereMttttel versagt ».

BM ' Man hüte sich vor Nachahmungen . 'MtzlL
Prospeote bitte jederseit gratis zu verlangen .

. Zuhaben i 1 Mk., 1 .50 Mk. u. 3 Mk. In fast allen Apotheken .
t Mao diprlt » m Liter M pro«. SpMtM adtUU Uokorttr , t.1 Ko. Zlttwerwonel , LI Ko»r Sotioo m gr, AmwooiokgoMol, W gr. Lftrokoooekwo» ai 1,K* K«. Iogro4oriog «, LI Ko! Tknial

okn« Ophi» , m gr. Itlvo ^ 1 Ko. Aloo »4 Togo loag, proeio ooe oog Httico.

n u riv ä . ’c -h fMWH

CL Li c kColbäitg
welch « Mir in Kops uud Gehör gegogen war und an schwerem

Druck im Magen . Nachdem mir andere Medieameut « nichts genützt
hatten , gebrauchte Ich Ihr « 0 ». FernefTsch « Lebeut -Ssten , und ist
mir jetzt wieder sehr wohl , mich hat « ich »ch » eine , Vekannte » ,
dencn Ich eine tklelnlgkett Sffeuh | * 4 tuums GehsrH »aß sofort
Srfol , - latrat .
- Wetzlar , l *. Deeember ltm tari LiB .

Rheumatitzmut und habe schon Alles mögliche dagegen ange¬
wandt , jedoch ohne Ersolg . Seit Ich ihre Lebens -ikstenz gebrauche ,
tritt der Ahenmatismus lange » Icht mehr so stark auf , ja sogar voriges
Jahr halsen « Ir alle Bäder nicht mehr , nur durch Ihre mir werte
Lebensestenz wurde ich wieder bester . Ich empsehle dieselbe Jedermann .

Wiesloch , l *. Deeember lt9T . Frau Volk , Hebamme .

Eftr . FerneBt ’aehe Lebens - Esien » . ® ot fahren litt

Rr . Fepne » t ’ « ehe teb « m - KMe » i . ! ü l llßrer Bedeut -

zufrieden . Der Appetit hat stch wieder eingestellt , »rr Magen
verdaut bester , überhaupt ist mir wotzler danach . Derfchiedene »
habe ich , ebra » cht< «brr « tch» d « f« ßeholfe », » t« Ihr « Bedeut -
Estenz -

Danzit , Reitbahn , A>—«t , lttT . Aifiit Balktwikl .

» nse » im tzöchsteu « rade , halte Krämpfe am ganzen Körper ,
Rtzeumatltmns » » b Anlagen zu Wassersucht . Am ganzen Körper
war Ich «» sgeschwalle » » ad war derselbe frampsartig «usamme ,,-
»ezoge » . Durch Be -
branch »er Lebent -Sstenz » ln ich heut « fast t * « l I «s» » d, iebenfallt
»lel , viel bester , alt vor 10 Jahren .

Prangena » , b . Wilkendorf , » . März 18 »7. EmIIU Ptehler .
Kan varlang » als Oarantl « den lunu 0 . 1. CCK . COLBEBO .

Iger gthen soweit, daß ste
sondern auch die äußere Verpackungnachahmeu.

C . I / Uolz , Colberg .

Das Publikum hüte sich vor Nachahmungen ! ai cjff fl-8tt- BlVn torotlt- baS- Be «-' « u >mr » «« n

- ^ ■» r . 4 A r X 4 T » T » rT 4 Tr X ■

Brenimbor
Salzer

Wartburg
Premier

Fahrräto in jeder Preislage von den

bis zu den teuersten !

Grösste —
- Auswahl !

Bureau
für Unfall - und Rechts¬

sachen ,
Steuer - Reklamationen ,
■chriftl . Arbeiten jed .Art

Fritz Sachse ,
6989 Kronenstrasse 36 .

! < « *

t h *

o
Eigene ca .

1800□ Meter grosse
Fahrbahn . -

Reparatur - Werkstätte
für alle Fabrikate . 7720

Columbia
Freya
Meteor
Humber

r r r r r r r - r r r r r r r r r r ^ rra

jeder Art !
Paul Schmidt .

Spezia ! - Gummistefchäst ,
Ftiugerstr . SO

m
sollte eS unterlassen , bei
Bedarf einen Versuch mit
« einem seit Jahren be¬

währten Zugftirfel

zu machen . Stiefel
hat vorzügliche Paßform ,
ist mit und ohne Knopf «
Verzierung in spitzer und
breiter er, gl . FaoonS in
allen Sröhm und Wetten
stets vorräthig und kostet
3904 « « r noch

7 , S0Mark .

S . Weyer .
n Beuratherstr . II »

mH Lyn

Avis . Reljins , ß
Düsseldorf ,

10 Friedrichsplatz 10 , Ccke Hunsrülkm ,
ewpfi htt sei » große « Lager in

KM » , Spitgtli li » i> Pilßerlmke» ,
kompletten Betten , F

Bettfedern und Daunen , ^ m
I sowie all « in dir NSbelbrottche einschlagenden Artikel tu nur M
s bester AirLsührusg zu äußerst billige « Preise « , auch bei

Frorco -igstserwig »ach anSwärtl . 7S76

Klosterstratze IVO ,
empfiehlt

englische Anthraeit - Nutzkohlen ,
sowie KanAeudrshm

« nd alle auderen Sorte » Kohlen nvd Koks
der renommtrteften Zechen für Haus « und Industriebedarf .

Fernfprcch - Auschlnß « 87 . " WP 6883

21k ,

10 ** ^ 0

kostet
1 Liter ff . Mosel - Cognac .
N MkdmM » . kW «

direkter Versandt
in jedem Quantum .

Preisliste gratis u . franko .

EiiMsitptr ," S . rd “ r , i
Tersaodt - Gescbäft . 7704

Zu denselben Ensrros - Preisen verkaufe ich in meinem
Ddtail - Geschäft „ Löwen - Drogerie“ , Eckstrasse 7 .

4L Krenzstr . 4 .
Neu eröffnel ! *w s^ Nen eröffnet !

Verkaufshaus für

Arbeiterbekleidung .

I

Homai -Unfall - J acken
von Mk . 1 , — an .

Zwirn - Hosen
von Mk . 0 , 75 an

Pilot - Hosen
( englXeder ) von Mk 1 , 50 an ,

Maurer - Hosen ,
weiss ( engl Leder )

von Mk . 1 , 80 an .

castr . Leder - Hosen
von Mk . 2 , 25 an

Manchester - Hosen
von Mk . 3 , — an .

Prell - und

Gestr . Kittel
von Mk . 0 , 90 an .

Maler - und
Stuckateur - Kittel

von Hk , 1 , 60 an .

Setzer - Kittel
von Mk . 2 , 25 an .

Klempner - Kittel
von Mk . 2 , — an .

Zwirn - Jacken
von Mk . 2 , 25 an .

Pilot - Jacken
( engl . Leder ) von Mk 3 , — an .

Manchester - Jacken
von Mk . 4 , 50 an .gr . Leinen - Hosen n „

von Mk . i , — an [ Prell - und
Weisse Hosen

von Mk . 1 — an .

Blaue Hosen
(waschecht ) von Mk . 0 , 80 an

Blaue Kittel
( waschecht ) von Mk . 0 , 90 an

Zwirn - Westen
hochgeschl von Mk . 1 , — an ,

Arbeitsschürzen
gr . n. blau Leinen

von Mk . 0 , 35 an .

gr . Leinen -Jacken
von Mk . 1 , 20 an .

Blaue Jacken
von Mk , 1 , — an .

Wasch - Joppen
von Mk . 1 , — an .

Metzger - Jacken
( waschecht Satin ) , Mk . 3 , 25 .

Manehester -
( Sammt ) Westen
Sreihig m . Perlm . -Knöpfe

von Mk . 4 , — an .

Bnxkin -Hosen
ln enormer Auswahl von Mk, S , — an .

MT Flickatücfee gratis .

- sten Herde

und Kuchen - Einrichtungen
kauft man billigst 7782

30 Klosterstr . 30 .
Jos . Küppers .

Das Feinste Aof
Dem Harkte

A . dfi
•9 ? /

* ' Sirius ^ ■ -

fa /mRAD -WeRKC G. A .B. H .
D005 , Nürnberg .

Püsseldorfer Falirraa - uepot

Peiep gunsc
— DÜSSELDORF -f^ s—

Stockkamp - nnd Prinz Georgstrassen - Ecke .
General *V ertreter

der 8irlna - Fahrrad - Werke .

Zur Eröffnung der Saison bringe
ich meine neu renovierte 2500
Quadratmeter grosse
Lehr - u . Fahrschule
meinen verehrten Kunden zur gefl .
Benutzung in empfehlende Erinne¬
rung . — Die Bahn ist vollständig
neu renoviert , mit allen Annehmlich¬
keiten versehen u . vollständig gegen
Wind geschützt und Zuschauer ab¬
geschlossen . — MT * Unterricht
zu jeder Zeit und unter lang
jähriger erprobter fachmännischer
Leitung , ohne jeden Kaufzwang , zu
billigem Preise , für Käufer gratis .
— In meinem Sporizimntsr auf der
Fahrschule liegen sämtliche in - und
ausländ Sportzeitungen offen ,

GrosseReparatnr -Werkstätte
am Platze . 7669

Pecfynunjls - I ^ orfflulape

- in jeder Ausführung , ein - und mehrfarbig ,
liefert schnell und billigst

Bttehdrnckerei Bleifass & Cie . ( Bürger - Zeitung ) .



Unter dem Namen „ Malzkaffee“

kommt vielfach nur gebrannte Gerste oder geröstetes Malz zum Verkauf . Din
wirklicher Malzkaffee — eine Verbindung von Malz und Kaffee — ist infolge seiner
patentierten Herstellungsweise allein der Kathreiner ’ sche , der Geschmack und Aroma
des Bohnenkaffees in hohem Grade besitzt , und nur in plombierten Packeten mit

dem Bilde Kneipps znm Verkante kommt . 7ßls

Tafeihrrde
der Schalter Herdfabrik find die
besten bet feinster AuSstattu » - ,
brennen und backe » ausgezetchn «!
« ne find direct unter weitgeyendllei

Garantie 7773

Mit 15 Mark »«
3 « kaufe « bet

F. M . in » *,
Ost - und Bahustr . - Ecke .

Lodmsnn ' r Lultrpeklea
das Beste ans Roggen n . Darrmalz .

FABEl & ZEICHEtl
Vertreter :

Ueberall zu haben . "ME fabrikiZELCHENJ
H . Brfigeen , Elberfeld ; Th . Ad . Beeker , Düsseldorf . 7711

197 . Vorstellung .
Novität !

Serie B.
Novität !

Z « de «

Festtagen

» ffcriere ich :

Killiges Mehl .
! Feinste - Kaiserblütenmehl

' Feinste - Kaiseranözngmehl

. per Pfd . LS Ufa
für 3 Mk . IS /, Pf » .

. . perPfd . 15 Pfg .
, für 3 Mk. 36 /, Pfd .
Vorzügliches Weizenvorschußmehl SS

schneeweiß , gulduckenveS Mehl,

per Pfd . 13 Pfg .
für 3 Mk . 24 Pfd .

i FrineS weißes Bnchweizenmehl . per Pf » . 11 Pfg .
für 3 Mk . 38 ' / » Pf » .

" Sta .

Pf » . 11
Mk . 38V , !

. Feinstes Bnchwrizett . katsermehl p^c Pfd . 17 Pfg .

Früchte .
Snltani « - Rosinen , allerfeivsteFrucht per Pfd . 63 Pf , ,
b . 1 , „ hochfeine „ . „ 53 „

„ prima , „ 38 „
, Eleme - Rosine « , allerfcinsteHelle „ v 50 „

*> prima » . 30 ,
Corinthe « , feinste doppelt gereinigt „ „ 35 „

j ( Dtefr gereinigtenEorinthen übertreffr » alle anderen Quali¬
täten .)

>Corinthe « , prima Tephal . per Pfd . 35 Pf ,
Filtatra

| Aprikosen , extra feine , unr große aus¬
gesuchte, reife Früchte, delikat und
füßlchmrckend . . . . . . .

' Aprikose « , seine gewählte .
| Birnen , halbe Stückeganz hell . . .
I „ viertel , , „ . . .
I Aepfel , feinste weiße Ringe . . .

, , 1898er, feine Frucht . . .
, » hochfeine Stücke .

30

85
63
65
58
50
45
50

Pflaumen !
Californische , 30 / 40 auf 1 Pfd ., Delikateßsrucht

per Pfd . 65 Pfg .
! Oregon , 40/ 50 auf 1 Pf » . . „ 30

Von allen Fahrrädern

bleiben folgende Fabrikate obenan :

Dürkopps Diana , Opel ,
Naumann ’ s, Germania ,

Cito , Victoria , Staffelrad
liefert

( Bart ®ßm

IHsmarckstr . 3 . Telephon1368 .Telephon1368 .

Garantie für jeden Constmctions - und
Material fehler .

Keine Lockpreise . 4- Princip nur beste
Fabrikate , daher lohnenderFinlcauf .

Vortiigl Heparatur - Werkstatt « mit nur geschultem .
Personal .

Direktion : Staegemann .
SamStag de » 1 . April 1899 .

Zum lktztrnMale :
Johannes .

Tragödie in 5 Aufzügen und 1 Vorspiel von Hermann Suderman».
Regie : Hugo Walter .

Anfang 7 Uhr . — Schaufpiel - Preise . - Ende 10 Uhr.

Ofter - Souutag den 2 . April 1899 ,
Nachmittags - Vorstellung .

Extra - Vorste llung bei gänzlich aufgehobenem Abonnement
DM - zu ermäßigte « Preisen . "VES

Doktor Klaas .
Lustspiel in 6 Auszügenvon A . L ' Arronge.

Regie : Hugo Walter .
Anfang 3 ' /, Uhr . — Ermäßigte Preise . — Ende 4 ' /, Uhr .

Eigene gedeckte Fahrhalle
mit den inten Lehrkräften . 7965 £

MM ,
welche ihre

Httd - MMchtMschiNkj
Mrckßtljir. 94 - 96

Cafe Continental ,

kaufe « , bekomme » ein schön «? 9t * i
schenk nach Auswahl durch Empfang

von

Rabattmarken .

Macedo » ische , sehr feinschmeck . Frucht
i Caiharina , feinste 60 / 65 .

„ . 70 / 75 .
, , m 80 / 85 , , , » ,

| Türkische , 90 / 100 . per Pfd .

37
50
40
30

18
Psg

3 Pfd . 50 Pfg .
i Türkische, 110 / 130 ptV Pfd . 15 Pfg « ,

3 Pfd . für 41 Pfg .
7740

lKäse , hochfeirer echte » Emmenthaler . per Pfd . 110 Pfg
feinster bayr . , . „ „ 90 „
feinsteralter Gouda ( Holländ .) , „ 85 „
feinst -r fetter Limburger tm ganzen Stück 34 „

ff
n

^ trinken , ^ Eltkateß . 4 - 6 Pfd ^ wiegend , i », ganze »>Stück

Plockwnrst , hochf . « estf .. im «a »z . Stück per Pf » . 130 Pfg .
I „ zweiter Sorte , aber schön , » 90Schmalz , feinstes Delikatest «
I „ feine ? - Tafel

65
43

Gustav Jürgens

Billige Preise .
Herd - und Kücheugeräthelager

Worringerstratze 94 - 96 ,
Eck « der Ackrrstraße .

RB . Gebrauchte Herde nehme
in Zahlung . 7560

1 . Etage ,
Ecke

KSals » -
allee und
Bahnstr . ,

grösster

Billardsaal

Dttaseldoris ,

empfiehlt
seine

Serie Q ,198 . Vorstellung. Oster -Sonntag den 2 . April 1899 .
WM ' Adeud - Vorstellung .

Der Trompetet ' von Sälrltingem
RomantischeOper in 3 Aufzügenund 1 Vorspiel von R . Bunge.

Mufik von Viktor Neßlrr .
Regie : OSkar Fiedler . Dirigent : Theodor Trier .

Ballet ( Mai - Fest ) , arrangtrt von HeleneBaxmann .
Anfang 7 Uhr . — Opern - Preife . — Ende 9V . Uhr .

Oster - Montag den 3 . April 1899 .
Nachmittags - Vorstellung .

Extra -Vorste llung bei gänzlich aufgehobenem Abonnement
DM- zu ermäßigte « Preisen . - MD

Im mriße « Koff ' i .
Lustspiel in 3 Auf »üge « vo « Blumenkhal und Kadelburg .

Regte : Hugo Walter .
Anfang 3 ' / , Uhr . — Ermäßigte Preise . — Ende 4 ' / , Uhr.

T . rte D.199 . Vorstellung . Oster - Montag »eu 3 . April 1899 .
Dg - Abeud - Vorstelluug .

Kohengri « .
Große romantischeOper tn 8 Aufzügenvon Richard Wagner .

Regte : OSkar Fiedler . Dirigent : Joseph Göllrich .
Anfang 7 Uhr . — Operu - Preise . — Ende 10 '/ . Uhr .

dem Pfeilrad !

Pfeilrad -
Fahrräder

Burgplatz 18 » Friedrichsstraße 107 .
Gerresheim , Bahn - und Luiseustr . - Ecke.

Molle « Sir ! Dr . Biel ,

mtdechmdmck»
Mutthineii , ans
nur Ia Material ,

au üiilig* n Preisen . ” **
Gebrauchte Bader nehme in

Zahlung Coulaste Teilftthlmig
ohne PrelMBflMktag !

Fskmui - Werkstätte

Fnuoi Fleek ,
LoHlMostr . 23 , « m ApcIMhMter .
Alle Reparaturen fachgemäß za
billigen Preisen unter Garantie .

eine wirklich gute « nd pretS -
würdige Cigarre rauche « , so
kaufeu Sie m der Eigarreuhand«
lung von Bet . Josien ,
7025 CnrneltuSstr . 19 .

R»

american dentist , Blimarckstr 73 ,
Hund - u . Zuhukrauke .

Künstliche Zähne .
Zahnziehen icbmarzloa mit

Lachgas a . Chloroform , 7571

Sprechet . 9 -6 , Sonntags 9 - 12 Uhr .

Fra « H . Türck ,
PfMmsttztrill, im

16 Krämerstratze 16 .

6 neu
rammten
Billards

DinStag : Der Postillon vo « Lonjnmeau .
Mittwoch : Gesummt - Gastspiel von Rosa Sucher , Charlotte Huhn ,

Emtl Gerhtnser, Fritz Plant , Hang Keller .
Mit . neue » Dekoraktoue » : Tristan « nd Isolde .

Auf mehrfachgeäußerten Wunschwird

Hm Pastor Stein - Mckoks
am Freitag den 7 . April t . , adends 87 * jgtyr ,

im Festsaale des Breidenbacher Hofes in Düsseldorf
einen 7760

die besten am hiesigen Fiatse .

Dortselbst sind noch 6 guterhaltene Billardtiicher billig zu
verkaufen . 7761

Aktien - Gesellsdiaft Floragarten .
Einladung znm Jahres - Abonnement

— — vom 1 . April 1899 bis 1 . April 1900 . —

8 Mk .

Der Abotnementspreis beträgt :

für die erste Person .

eine zweite Person , Familienmitglied des¬
selben Hausstandes . . . .

jede weitere Person , Familienmitglied des¬
selben Hausstandes . . . .

Maximalpreis der Familienkarte .

Für Aktionäre gelten die früheren Bestimmungen . Abonne¬
mentskarten können jetzt schon an der Lasse gelöst weidsn
und haben gleich Gültigkeit 7688

2
20

W

Germanen
Quelle

Uortrag
hatten über baS Thema :

„ Können wir angesichts der modernen Geistes¬
bildung mit gutem Gewissen den Standpunkt

des biblischen Christentums vertreten ?
Auf diesen Bortrag werden besondersDiejenigen aufmerksam

gemacht , welche de » tm Januar dS . IS hier gehaltenenVorträge »
des Herr » vr . Müller - Schlterser Interesse eutgegengebracht haben .

Der durch diesen Bortrag etwa erzielte Reinertrag soll zum
Besten de? hier jüngst inS Leben gerufenen „ Christlichen Vereins
junger Männer " , welcher tm Ctzriftlicheu Ho ' pi , ( Graf Adolf¬
straß « 59 ) sei » veretuSlokal hat, verwendetwer » e» .

Karte » zum Preise vo » Mark 1 , — find zu habe » in de »
Buchhandlungen vo » Herrn MtchelS , Schadowstraße 14 / 16 und
von Herrn C . Schaff n tt , vtSmarckstr . 54 . sowie an der Kasse .

Das Komitee .

Hönningen
am Rhein .

W mmgm

1

v Cafö Röntz .
Maibowle .

Empfehle als Spezialitäten von Abends 9 Uhr an :
Bouillon mit Past « tchen 35 Pfg . ,
Bouillon mit WnrstbrSdcben 35 Pfg . ,
Bouillon mit Würitcban 35 Pfg.

7579 Max Röntz .

Neuheiten

behuf »

Anfertigung eieg . Herrenbekleidong

zu »ollden Preisen
unter Zasicherog nr bester Yerarbetömg ampüebff

7 » !

Yis- ä- vis der Tonhalle , Julius Rosenberg , 82 Schadowstr. 82 .

aSm? S " Achtung ! Gotha 1893 .
Höohstprämlirtas

Wartbnrg - Brän.
Zum ernten Haie In Dllaseldorf :

Restaurant Zur Sporthalle
von Franz Weirauoh , 7608Oberhllkerallee 1 . Ec Le Cornell nnetr .

MT * Bierkenner werden höfiichst eingeladen . " WP

J
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